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einen Unterschied machen muss zwischen
a) Leuten die Rauschgift verkaufen, um sich nur auf

Kosten von andern zu bereichern und
b) Leuten die Drogen verkaufen, um sich selbst den

tdglichen Stoff, den sie brauchen um zu Uberle-
ben, finanzieren zu kUnnen.

Ausserdem mUsste ein Unterschied gemacht werden zwi-
schen "Dealern" die milde Sachen verkaufen (Hasch)

und solchen die harten Stoff absetzen (Heroin, Amphe-
tamine, LSD).

Auch beim Drogenkonsum macht die Gestzgebung erstaun-
licherweise keinen Unterschied zwischen milden und
harten Drogen. Liegt das an einer schlechten Infor-
mation oder etwa an einem mangelden Interesse sei-

tens der Regierung? Ich finde, dass fUr ein wichti-
ges Problem, wie die Drogen eins darstellen, mehr
Energie und guter Wille aufgewendet werden mUssten,
um es human im Interesse des sUchtigen Menschen zu
Risen. NatUrlich gibt es auch die einfachen,unproble-
matischen Wege der BUrokratie und UnterdrUckung

Im Gesetz wird das Strafmass lakonisch wie folgt
festgelegt:
a) pout ptoduction iteicite et commetce de drogues:

EmpoLisonnememt de 1 a 20 arm et/ou amende

de 5 coo a So 000 000 de Atanes
b) Usage de stapWant4:

3 mot!. a 3 an4	 1. 000 a 100 000 punca
Der Staat kann zudem den AbhNngigen eine Entziehungs-
kur vorschlagen oder sogar aufzwingen.

Rauschmittel bzw. Drogen werden von vielen Menschen
in den meisten Kulturen der Welt benutzt. Oftmals
handelt es sich um relativ harmlose sogenannte Ge-
nussmittel, mitunter aber auch um Drogen, die bei
]anger andauerndem Konsum oder bei Einnahme auch nur
einer einzigen starkeren Dosis deutlich erkennbare
und mitunter verheerende Folgen fUr den Menschen
haben kftnen.

In den verschiedenen Gesellschaften oder Kulturen
sind keineswegs alle Rauschmittel geduldet und
andererseits sind es nicht Uberall die gleichen.
Fast jede Gesellschaft hat also ihre tolerierten
und verbotenen Rauschmittel. Keineswegs sind es
stets nur die relativ harmlosen Rauschmittel, die
gesellschaftlich toleriert sind, man denke z.B. an
den Alkohol bei uns. Jedoch ist es immer so, dass
die gesellschaftlich tolerierten Drogen - von einer
verschwindenden Minderheit der Bevblkerung abgesehen
- nicht als Drogen angesehen oder bezeichnet werden.
Es liegt also eine Tendenz der Verharmlosung der
Auswirkungen von tolerierten Rauschmitteln vor, der
auf der andern Seite eine krasse und u.U. Uberspitz-
te Verurteilung der abgelehnten Rauschmittel gegen-
Ubersteht. Zum Beispiel werden bei uns der Alkohol-
und Nikotingebrauch in ihren Auswirkungen meistens
unterschatzt, wahrend Haschisch sicher welt Uber-
schatzt wird.

Der Alkohol ist seit Jahrhunderten die populdrste
Droge in unserer wetseuropNischen Gesellschaft. Sie
ist tief verwurzelt mit Religion, Politik und ge-
sellschaftlichem Status. "Einen Uber den Durst trin-
ken", gilt als angenehme Feierabendbeschaftigung,
und der vielvertragende Trinker wird oft als Held
gefeiert. Diese seit altersher freundschaftliche
Haltung gegenUber deny Alkohol liessen jede Scheu,
Furcht und oft auch Vorsicht vor dieser Volksdroge
verschwinden. AbeA AtkohoZ iAt und bteibt eine auz-
6eut geOkktiche VAoge1 die bei Ubermassigem Kon-
sum unweigerlich zum Tod fUhren kann. An ihre Ge-
fhrlichkeit kommen nur Barbiturate und Opiate her-
an.

In un6enen tuxeminagiAchen Heitanotatten ft"ttetbiLack
u.a.) tiegen weitauis mehA AtkohoaUch.tige a.e.)3 Abhang-
ige von anduten

Haschisch gewann erst seit den 6oger Jahren an Be-
deutung und dies vor allem als Protestdroge gegen
die kapitalistischen Institutionen. (Aber auch frU-
iher wurde Haschisch in Europa schon benutzt, dies
i jedoch vor allem in KUnstlerkreisen) Die Hauptursa-
,che fUr die Hetzjagden auf diese halluzinogene Dro-
ge kiinnte also durchaus vor allem in der Tatsache
zu suchen sein, dass diejenigen, die sie benutzen,
unserem politischen System eher feindlich gegenUber
stehen und somit eine tagtagliche Bedrohung fUr die
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materialistischen Ideale darstellen. Uber die Gefahr-
lichkeit dieses Rauschmittels wird daher gar nicht
erst objektiv diskutiert, sondern es wird verdammt,
genau so wie seine Benutzer... mit den erlaubten Waf-
fen unserer "Demokratie", den Gesetzen.
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Ich will nun aber nicht das gleiche tun, Alkohol
verteufeln und zum Haschischkonsum auffordern, ganz
im Gegenteil! Haschisch in Exzessen konsumiert wird
auch zu einer Behr gefahrlichen Droge, von der man
zwar nicht Orperlich abhangig wird; jedoch kann
der "shit" tiefe PersOnlichkeitsveranderungen her-
vorrufen und es kann sogar zu regelrechten Haschisch-
psychosen kommen. Zudem besteht die Gefahr, dass in
gekauften Haschisch eirie hartere, sUchtig machende
Droge beigemischt wurde.

Dieser Beitrag will trotzdem erreichen, a) dass die
Leute skeptisch werden gegenUber Hetzjagden auf "il-
legale Drogen", besonders Haschisch. b) dass sie
auf die tagliche Drogenbedrohung durch erlaubte

Rauschgifte aufmerksam werden und ihren eigenen Le-
bensstil in Frage stellen.
Denn: Die wirksamste Arznei, so gesund sie auch fur
den menschlichen Orper sein mag, kann bei Ubertrie-
bener Benutzung zu einer tUdlichen Droge werden
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Luxemburg an 2. Stelle im Verbrauch
von alkoholischen Getranken

(VWD) - Frankreich hat von alien EG-
Staaten den hOchsten Verbrauch an al-
koholischen Getranken. Der Gesamtver-
brauch von 16,5 Liter reinem Alkohol ist
aber weitgehend dem hohen Weinver-
brauch von 101 Liter pro Kopf und Jahr
zuzuschreiben. Wie die EG-Kommission
in Beantwortung einer parlamentari-
schen Anfrage mitteilt, rangiert Lu-
xe m bur g mit 13,4 Liter an zweiter Stel-
le. Italien und Deutschland haben einen
Alkoholverbrauch von 12,7 bzw. 12,5 Li-
ter. Wahrend bei Italien der Weinkon-
sum dafilr ausschlaggebend ist, mul3 bei
Deutschland und Luxemburg auch ein
relativ hoher Spirituosenverbrauch be-
rticksichtigt werden. Hinzu kommt, daB
bei Deutschland und Luxemburg Kdu-
fe von Grenzgangern ebenfalls EinfluB
auf die Verbrauchsentwicklung haben.

Bei Luxemburg wird beispielsweise
relativ viel von belgischen Staatsange-
horigen gekauft, da Wein und Spirituo-
sen in Luxemburg erheblich niedriger
besteuert werden und im Reiseverkehr

nur geringe Grenzkontrollen vorgenom-
men werden. Bei Deutschland wird die
Alkoholbilanz .in geringerem Mae von
Kaufen anderer EG-Barger beeinfluBt.
Allerdings werden in Norddeutschland
erhebliche Mengen an danische Staats-
burger verkauft. Untersuchungen in Dä-
nemark haben ergeben, daB ein Drittel
des verbrauchten Weines aus Einfuhren
von Reisenden stammen, die die Steuer-
befreiung ausnutzen.

Bei den tibrigen Mitgliedstaaten ist
meistens der Verbrauchssteuersatz fur
den Alkoholkonsum ausschlaggebend.
Aufgrund der relativ hohen Steuer in
Grol3britannien, Irland und Dânemark
ist der Gesamtverbrauch an alkoholi-
schen Getranken niedriger. In Grol3bri-
tannien beträgt der Pro-Kopf-Verbrauch
an alkoholischen Getranken (ausge-
driickt in reinem Alkohol) 8,3 1, in Irland
8,7 1 und in Dânemark 9,2 1 am niedrig-
sten in der gesamten Gemeinschaft, ob-
wohl die spezifische Alkohol- und Bier-
steuer etwa gleich hoch ist wie in
Deutschland oder Belgien.


